kung 


des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Maͤller. 
Donnerſtag den 3. November. 


3 Bekanntmachung. N 
Nach den bisher über die Natur der Cholera und ihre Verbreitungsweiſe geſammelten Beobach⸗ 
tungen und unter Berückſichtigung des Gutachtens der erfahrenſten Aerzte haben Seine Majeftät der 
König auf den Vortrag der Immediat⸗Commiſſion zur Abwehrung der Cholera, Allergnädigſt zu befeb⸗ 
len geruht, daß in den bisherigen Vorſchriften, die Cholera betreffend, noch folgende Veränderungen 
eintreten ſollen: 1) Die Desinfection der Waaren, Briefe, Gelder und überhaupt aller Gegenſtände der 
Verſendung, bört unter den sub 2., 3. und 4. bemerkten Ausnahmen ganz auf, da die Erfahrung nicht 
nur allgemein dafür ſpricht, daß durch Waarenverſendung, Briefe und Geld keine nachweisliche Ueber⸗ 
tragung der Krankheit ſtatt gefunden hat, ſondern auch die Theorie ſich immer beſtimmter darüber feſt⸗ 
ſtellt, daß keine Gefahr aus dem Verkehr mit denſelben zu beforgen iſt. 2) Nur die dei Cholerakranken 
im Gebrauch geweſenen, oder mit ſolchen in unmittelbare Berührung gekommenen Kleider, Bet⸗ 
ten und Effekten muͤſſen, ehe fie wieder in Gebrauch kommen dürfen, einer vollſtaͤndigen Reinigung uns 
worfen werden, wie ſie sub 5. näher angegeben if. Die Kleivungsftüde, Betten und Effekten der Rei⸗ 
ſenden find, in ſofern die Reiſenden ſelbſt gefund find, überall als unverdächtig zu behandeln, und nur 
dne Gegenfiäude der Art, als Handels-Artikel, dürfen von außerhalb nirgend eingeführt werden. 
) Waaren, welche zu Waſſer transportirt werden, oder deren Emballagen, find der bisher vorgeſchrie⸗ 
benen Reinigung nur dann, und zwar am Auslade⸗Orte zu unterwerfen, wenn auf dem Schiffe, auf 
welchem fie id befinden, die Cholera geherrſcht bat. Die angeordneten Reviſionen der Flußſchiffe an 
beſtimmten Stellen, und ber Ausweis der Schiffsrollen und der Schiffsjournale bei Seeſchiffen, gewähs 
ren darüber die hinreichende Controlle, und es muß jedem Flußſchiffer deshalb ein Reviſions⸗Atteſt, von 
jedem Repiſions⸗Ort viſirt, ertheilt werden, mit welchem er an dem Auslade⸗Orte die Unverdäcbtigkeit 
der Waaren und des Schiffes zu beweiſen hat. 4) Alle Seeſchiſſe, auf welchem ſich keine Cholerakranke 
befunden haben, werden, nach Abhaltung der früher ſchon angeordneten viertägigen Beobachtungs⸗ 
Quarantaine, ohne weiteres in die Seebäfen eingelaffen und zur Löͤſchung verfiatter. So lange die ins 
laͤndiſchen Hafen⸗Plaͤtze ſelbſt von der Cholera ergriffen find, ſoll es dieſen Häfen geſtattet ſeyn, auch von 
ſolcher viertaͤgigen Beobachtungs⸗Quarantaine abzuſtehen, wenn ſie es ihrem Intereſſe angemeſſen erach⸗ 
ten. Die sub 3. angeordnete Waaren⸗Desinfection muß aber in den dort bezeichneten Fällen unbedingt 
ftatt finden. 5) Die, überall wo die Cholera ausgebrochen iſt, angeordneten Wohnungsſperren werden 
T um die mit der Beſchraͤnkung des Verkehrs verbundenen Nachtheile mit den in ſanitäts⸗ polizeilicher 
Hinſicht erwieſenen Vortheilen derſelben, in das wünſchenswerthe Gleichgewicht zu ſetzen — dahin ermäs 
Bigt, daß fie nur fo lange fortdauern follen, wie die Cholerakranken ſelbſt in der Wohnung ſich befinden 
und bis nach ihrer Entfernung aus derſelben, oder ihrer Geneſung, die Reinigung der Wohnung, Effek⸗ 
ten und Perſonen vollſtändig und gründlich, unter amtlicher Aufſicht, bewirkt worden it. Um fo ſtren⸗ 
ger aber werden die Behörden verpflichtet, die Wohnungs⸗ Sperren überall auf das Sorgfaͤltigſte und 
vorſchriftsmaͤßig auszuführen, Die Reinigung der Wohnungen geſchieht durch Waſchen, Scheuern, Luf⸗ 
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ten und Räucherung, die der Kleider und Effekten durch Luͤften, Waſchen in Seifenwaſſer oder 
kalk⸗Aufloſung, oder Raͤucherung; die Betten müſſen gekeſſelt, die Perſonen . 5 
und Wechſeln der Kleider desinficırt werden. Die Raͤucherungen geſchehen in der bisher vorgeſchriebenen 
Weiſe, wobei jedoch ausdrücklich erinnert wird, daß Menſchen der Chlor⸗Raͤucherung gar nicht ausge⸗ 
ſetzt werden dürfen, weil fie den Lungen leicht vachtheilig werden kann. Die Geſundheits⸗Commiſſtonen 
haben für die Erfüllung dieſer Vorſchriften uberall zu ſorgen. 6) Zur Sicherung der noch nicht von der 
Cholera ergriffenen Theile des Landes gegen Eioſchleppung der Krankheit „bleibt die Beſtimmung in Kraft, 
daß jeder innerhalb Landes Reifende, ohne Ausnahme, mit einer Legitimations⸗Karte, nach der Verord⸗ 
nung vom 6. Juni d. J., verſeben ſeyn muß. Denjenigen Perſonen in angeſteckten Orten aber, welche 
während der letzten 5 Tage mit Cholgrafranfen in unmittelbare Berührung gekommen find, oder mit fols 
chen in einem Haufe gewohnt haben, darf vor Verlauf dieſer 5 Tage keine Legitimations⸗Karte zum Mebe 
fen ertheilt werden. Die Karten muͤſſen deshalb, außer dem Geſundheits⸗Zuſtand des Abgaugs Orts 
auch (bei angeſteckten Orten) die Bemerkung, daß der Reiſende in einem ſeit 5 Tagen Cbolera⸗ freien 
Hauſe gewohnt hat, ‚ausdrücklich enthalten. 7) Die Legitimations- Karten der Reiſenden muͤſſen während 
d l ol Reiſe in jedem Nachtquartier von der Orts⸗ Polizeibehörde vifirt, und wenn ein Reiſender 
dort mit Cholerokranken in ahnliche Veruͤhrungen, wie die eben vorher bemerkten, gekommen wäre, ſo 
muß ihm das Weiterreiſen durch Zurückbehalten der Legitimations⸗Karte während 5 Tage verweigert wers 
den. 8) Wenn gleich bei der gewiſſenhaften Beachtung der sub 6. und 7. enthaltenen Vorſchriften, wel⸗ 
che der Aufmeikſamkeit der Orte-Behoͤrden deshalb beſonders empfohlen werden, durch Reiſende, welche 
aus angeſteckten Orten kommen, den geſund gebliebenen Ortſchaften durchaus keine erhebliche Gefahr 
mehr drohen dürfte, fo foll den letzteren, zu deren größerer Beruhigung, die ihnen bisher ertheilte Be 
fugniß, dergleichen Reiſenden ohne vorgängige Contumazirung den Aufenthalt zu verweigern, dennoch 
ferner geflattet werden, in der Hoffnung, daß ſie ſich von felbit bei längerer Erfahrung immer mehr ges 
neigt finden werden, auf dieſe Befugniß zu verzichten! Da jedoch die bisherige zu allgemeine Ausdeh⸗ 
nung derſelben zum Theil die nachthelligſten Hemmungen für die Verwaltung zur Folge gehabt hat, fo 
wird fortan die in $. 7. der Beſtimmungen vom 22. Auguſt enthaltene Vorſchrift in Bezug auf die Reiſen 
der Beamteten, dahin modifizirt, daß künftig alle Beamtete und MilitairePerfonen, bei Rei⸗ 
fen in Dienfigef chäften, worüber fie ſich jedoch durch eine Dienſt⸗Ordre auszuweiſen haben, und 


in fol ern fie übrigens mit der vorſchriftsmaͤßigen Legitimations-⸗Karte verſehen find, gar keinen fanitätg: 
vol 


ſichen Hinderniſſen mehr rüͤckſichtlich ihrer Reiſefreiheit und ihres Aufenthalts unterliegen dürfen. 
Von der Beibringung der Legitimations⸗Karten darf aber nur in Faͤllen der dringendſten Eile und Wich⸗ 
tigkeit eine Dispenſakion durch die vorgeſetzten Behörden in der Dienſt-Ordre ſelbſt, auf ihre Verantwor— 
tung ausgeſprochen werden. Bei Maͤrſchen von Truppen⸗-Commando's bleibt es bei den Beſtimmungen 
des F. 8. des Publikandums vom 22. Auguſt. 9) Wegen des Eingangs aus dem Auslande über die dies⸗ 
ſeltigen Grängen find die Veſtimmungen bereits unter dem 16. d. M. gegeben worden, bei welchen es verbleibt. 


Berlin den 25. Oktober 1831. 
Der Chef der Immediat⸗Commiſſion zur Abwehrung der Cholera. v. Thile. 


A u s lan d. 


Großbritannien. 

London den 21. Oktober. Prorogation des 
Parlaments. Zur Verhütung von Unordnung 
und Ruheſtörungen, welche die auf den 20. Oktober 
feſtgeſetzte feierliche Prorogalion veraulaſſen konnte, 
war bereits am Vormittage dieſes Tages eine aus 
ſehnliche Polizeimacht in der Nähe des Dberhauied 
verſammelt. Detaſchements der reitenden Garde 
patrouillirten durch die Straßen vom St. James⸗ 
Palaſte bis zum Oberhauſe, in denen überall die 

Aufer und die Fenfier von wohlgekleideten Herren 
und Damen beſetzt waren. Inzwiſchen hatte ſich 
doch auf den Straßen felbit keine fo zahlreiche Menge 
als gewöhnlich verfammelt, was mau dem Umſtan⸗ 
de zuſchreibt, daß Viele der Meinung waren, die 
Prorogation wurde erſt am 21. Okt. ſtattfinden. 
Im Oberhauſe bemerkte man ſchon frühzeitig. eine 


große Anzahl von Damen, zu denen ſich ſpaͤterhin 
auch Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Helena 
von Rußland geſellte. Um 7 Uhr verkuͤndeten das 
Glockengelaute von der St. Magarethen⸗Kirche und 
der laute Jubel des Volkes die Annäherung Sr. 
Majeſtät. Bald darauf wurde der Eintritt des 


‚Königs in das Obe haus durch den Donner der 


Kanonen bezeichnet. Der Lord» Kanzler und Graf 
Grey verließen ſofort die Verſammlung, um den 
Monarchen zu empfangen. Als fie durch das ſo⸗ 
genannte gemalte Zimmer nach dem Ankleide⸗Kabi⸗ 
net ſich begaben, wurden ſie von den Zuſchauern, 
die daſelbſt verſammelt waren, mit lauten Acclama⸗ 
tionen begrüßt, die jedoch, als ſich auf ihrem Rück⸗ 
wege auch der König bei ihnen befand, zu begei⸗ 
ſtertem Jubel geſteigert wurden. Se. Majeſtät tra⸗ 
ten, gefolgt von den Beamten des Koͤnigl. Hofſtaa⸗ 
tes, iu den Verſammlungsſaal, wo Höchſtdieſelben 
den Thron beſtiegen und iu üblicher Weiſe den Des 
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fehl erteilten, daß die Mitglieder des Unterhauſes 
vorgeladen werden. Nachdem der Sprecher, beglei⸗ 
tet von Lord Althorp und vielen anderen Mitglie— 


dern, erſchienen war, überreichte derſelbe die Bill in R 


Bezug auf den konſolidirten Fonds. Se. Maj. er: 
theilten ſowohl dieſer als mehreren anderen Bills 
Ihre Zuſtimmung und verlafen alsdann mit feſter 
Stimme die nachſtehende Rede vom Throne: „My⸗ 
lords und Herren! Ich bin endlich int Stande, ei⸗ 
ner Seſſion von beiſpielloſer Dauer und Arbeit, in 
welcher Dinge vom hoͤchſten Intereſſe zu Ihrer Er⸗ 
wägung gelangt find, ein Ende zu machen. — Ich 
habe mit aufrichtigem Wohlgefallen den Vills zur 
Verbeſſerung der Jagd⸗Geſetze und zur Herabſetzung 
der Steuern, welche ſchwer auf den Intereſſen Mei⸗ 
nes Volkes laſteten, Meine Königliche Zuſtimmung 
ertheilt. Mit nicht geringerem Vergnügen habe 
Ich den Beginn wichtiger Verbeſſerungen in dem 
Geſetze über den Bankerott wahrgenommen; es 
konnen davon die wohlthaͤtigſten Folgen erwartet 
werden. — Ich empfange fortwährend die befriedi⸗ 
gendſten Beweiſe der freundſchaftlichen Geſinnung 
‚auswärtiger Machte. — Die in London verfams 
melte Konferenz hat ihre ſchwierigen und muͤhſamen 
Erdrterungen endlich zu einem Beſchluſſe gebracht, 
indem die Bevollmächtigten der fünf Mächte einmuͤ⸗ 
thig ein Arrangement zur Trennung der Staaten 


Holland und Belgien auf Bedingungen trafen, durch 


welche die Intereſſen beider, gleichzeitig mit der 
künftigen Sicherheit anderer Länder, ſorgfältig 
wahrgenommen worden find, — Ein auf dieſes 
Arrangement begründeter Vertrag iſt den Holländis 
ſchen und Belgiſchen Bevollmaͤchtigten uͤbergeben 
worden, und Ich hege die Zuverſicht, daß deffen An⸗ 
nahme von Seilen ihrer reſp. Höfe, der Ich ſehn⸗ 
lichſt entgegenſehe, die Gefahren abwenden wird, 
von denen der Frieden Europa's bedroht wurde, ſo 
lange dieſe Frage unerledigt war. — Herren vom 
Hause der Gemeinen! Ich danke Ihnen ſowohl für 
die Anordnungen, die Sie in Bezug auf die kuͤnftige 
Aufrechthaltung der Würde und des Wohlbefindens 
Meiner Koͤnigl. Gemahlin, für den Fall, daß fie 
Mich überlebt, getroffen haben, als für die Gelder, 
welche Sie für den Dienſt des laufenden Jahres be⸗ 
willigt haben. Sie koͤnnen ſich von Meiner aͤngſtli⸗ 
chen Sorgfalt, ſie mit der ſtrengſten Wahrnehmung 
einer wohlberathenen Sparſamkeit verwalten zu 
laſſen, verſichert halten. — Der Zuſtand Euro: 
pa's hat eine vermehrte Ausgabe in den verſchiede⸗ 
nen Einrichtungen des oͤffenklichen Dienſtes noth⸗ 
wendig gemacht; es wird Mein ernſtliches Beſtre⸗ 
ben feyn, fie, ſobald es nur mit Sicherheit fuͤr die 
Intereſſen des Landes geſchehen kann, wieder zu re⸗ 
duziren. Es gewährt Mir jedoch eine Genug⸗ 
thuung zu bemerken, daß dieſen Beduͤrfniſſen nach⸗ 
gekommen worden, ohne daß die öffentlichen Laſten 
weſentlich vermehrt worden find. — Mylords 
und Herren! Für die Zwiſchenzeit der Ruhe, die Ih⸗ 


nen nun vergoͤnnt ſeyn wird, iſt es, wie Ich die Ue⸗ 
berzeuguug habe, unnoͤthig für Mich, Ihnen die 
ſorgfaͤltigſte Aufmerkſamkeit auf die Erhaltung der 

uhe in Ihren reſpektiven Grafſchaften zu empfeh⸗ 
len. Die aͤngſtliche Beſorgniß, die Mein Volk hin⸗ 
ſichtlich der Ausführung einer verfaſſungsmaßigen 
Reform in dem Unterhauſe des Parlaments ſo all⸗ 
gemein dargelegt hat, wird, wie ich zuverſichtlich 
hoffe, von dem Gefühle der Nothwendigkeit der 
Ordnung und Maͤßigung in ſeinen Handlungen ſich 
leiten laſſen. — Auf die Erwägung dieſer wich⸗ 
tigen Frage muß nothwendig die Auͤfmerkſamkeit 


des Parlaments bei der Eroͤffnung der bevorſtehen⸗ 
den Seſſion wieder gelenkt werden, und koͤnnen Sie 


von Meinem unveränderten Wunſche ſich verſichert 
halten, ihre Erledigung durch ſolche Verbeſſerun⸗ 
gen in der Repraͤſentatlon zu fördern, als für noth⸗ 
wendig erachtet werden, um Meinem Volke den 


Vollgenuß ſeiner Rechte zu ſichern, welche in Ver⸗ 


bindung mit denjenigen der anderen Staͤnde des 


Reiches zur Erhaltung unſerer freien Conſtitution 


nothwendig ſind.“ 

Als Se. Majeſtaͤt die Rede geendigt hatten, trat 
der Lord Kanzler vor und ſagte: „Mylords und 
Herren! Es iſt Seiner Majeftat Koͤnigl. Wille und 
Gutbefinden, daß dieſes Parlament bis zum Dienſt⸗ 
tage den 22. November d. J., wo es hier wieder 

ehalten werden ſoll, prorogirt werde. Demnach 
iſt dieſes Parlament bis zum Dienſtage den 22. No⸗ 


vember d. J. prorogirt.“ — Der König erhob ſich 


nun von ſeinem Throne und verließ das Haus unter 


demſelben Jubel, der ihn bei feinem Eintritte be— 


grüßt hatte. Bald darauf folgte ihm auch die Ver⸗ 
ſammlung und trennte ſich. 
„„ Nieden d 

Aus dem Haag den 24. Oktbr. Se, Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt am 2x 
d. M. und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
am geſtrigen Tage uͤber Breda nach Tilburg, dem 
Hauptquartiere unſeres Heeres abgegangen. Das 
Haup fuer wird, dem Vernehmen nach, zu An⸗ 
fang des nächften Monates von Tilburg nach Here 
zogenbuſch verlegt werden. 15 

Amſterdam den 24 Oktbr. Das immer mehr 
ſich verbreitende Geruͤcht, daß unſere Regierung 
ſich weigere, die 24 Artikel der Londoner Konferen 


anzunehmen, und die daraus entſtehende Beſorgniß, 


daß die Feindſeligkeiten von neuem wieder aufgenom⸗ 
men werden möchten, haben heute einen unguͤnſtigen 
Einfluß ag den Stand unferer Fonds gelibt, und 
die Courſe find ſaͤmmtlich etwas gewichen. (Einem 
Handels⸗Schreiben aus Amſterdam vom 24. d. M. 
zufolge, ſoll der Koͤnig der Niederlande die Londo⸗ 
ner Beſchluſſe zwar nicht annehmen, jedoch den 
Waffenſtillſtand nicht aufkündigen wollen; wie es 
denn auch nicht in der Abficht Sr, Maj. liegen ſoll, 
u erneuerten Feindſeligkeiten zu ſſchreiten, falls 

ierzu nicht von anderer Seite Veranlaſſung gege⸗ 
ben wird.) 
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i Königreich Polen. 
Warſchau den 29. Oktober. Mittelii eines im 
Hauptquartier zu Warſchau am 21. Oktober d. J. 
von Sr. Durchl. dem General⸗Feldmarſchall Gra⸗ 
fen Paſzkiewicz⸗Eriwanski, Fürſten von Warſchau, 
erlaſſenen Befehls, iſt die oberſte Leitung der Woje⸗ 
wodſchaften folgendermaßen angeordnet worden: 
„Dem General der Kavallerie, Militair⸗Gouderneur 
der Hauptſtadt Warſchau, Grafen Witt, iſt die Lei⸗ 
tung der Wojewodſchaft Maſovien anvertraut wor⸗ 
den. Dem General: Major Bumin, Chef der 2. 
Brigade der 2. Grenadier⸗ Diviſion, iſt die Ober⸗Auf⸗ 
ſicht über die Wojewodſchaft Sandomir verliehen. 
Der General⸗Major Tutczek, einſtweiliger Komman⸗ 
daut von Brzesé, iſt zum oberſten Verwalter der 
Wojewodſchaft Krakau; der Obriſt Sobolew, vom 
Artillrrie⸗Corps, zu dem der Kaliſcher Wojewod⸗ 
Hale der General: Major v. Friken, Chef der 1. 

rigade der 1. Grenadier-Divifion, zu dem der Au⸗ 
guſtower Wojewodſchaft; der General⸗Major von 
der Artillerie, Baron v. Korff, zu dem der Podla⸗ 
chiſchen Wojewodſchaft; der General-⸗Major Gurko, 
Chef der 2. Brigade der 2. Infanterie⸗Diviſion, 
zu dem der Lubliner Wojewodſchaft, und der Ge⸗ 
neral⸗Mojor Baron Bolen, Chef der I. Brigade der 
7. Zufanteries Divifion, zu dem der Plocker Woje⸗ 
wodſchaft, ernannt.“ 

Der Präfes der proviſoriſchen Regierung des Ad⸗ 
nigreichs Polen, Wirkliche Geheime Rath Engel, 
macht unter dem 21. Oktober Folgendes bekannt: 
„Da ich mich überzeugt habe, daß viele Beamte 
und Gerichts⸗Offizianten, desgleichen mehrere Ad⸗ 
miniſtrations⸗Beamte des Koͤnigreichs Polen waͤh⸗ 
rend der in dieſem Königreich vorgefallenen Untu⸗ 
hen ſich von ihren Poſten entfernt haben, und bis⸗ 
her noch nicht zurückgekehrt find, der Gaug des df⸗ 
fentlichen Dienſtes aber, wenn die von ihnen ver⸗ 
walteten Aemter lange unbeſetzt blieben, der Unord⸗ 
nung und Saumſeligkeit ausgeſetzt ſeyn durfte; fo 
empfehle ich hiemit, um ſo ſchädlichen Folgen vor⸗ 
zubeugen, den Beamten und Offizianten der Ge⸗ 


richte: Abtheilung und anderer Adminiſtrations⸗Ab⸗ 


heilungen, fpäteftens vor dem 15 November d. J. 
a ihren Poſten zurückzukehren. Wer zum ans 
beraumten Termin nicht zurückkommt und ſeine 
Verſpaͤtung in der Rückkehr nicht gehörig zu recht⸗ 
fertigen vermag, wird ſo angeſehen werden, als has 
De er freiwillig feine Stelle aufgegeben, welche ſo⸗ 
dann einem andern verliehen werden wird!“ 

Se. Maj. der Kaiſer und Konig haben die Ge⸗ 
brlder Conſtantin, Zdzislaus und Wlodzimir Koſ⸗ 
ſakowski, Söhne des Präfidenten der Stadt Lublin, 
zu Ihren Pagen zu ernennen geruht. 

Der Allerdurchlauchtigſte Kaiſer und König gerus 
heten den Canonicus Wienkiewicz zum Ritter des 
St. Stanislaus⸗Ordens II. Klaſſe und die Herren 
Witkowski, Rektor der Lubliner Schule, Oſtrowskf, 
Hincz und Galecki, Bürger der Stadt Lublin, des⸗ 


Die Friedrich 


leichen den Aſſeſſor Polaczek zu Rittern deſſelbe 
Oedens IV. Klaſſe zu — er 
Se. Maj. der Kaifer und König haben geruht, 


den General der Kavallerie, Grafen von Witt, zum 


Ritter des Weißen Adler⸗Ordens zu ernennen. 
Die Regierungs⸗Commiſſion des Cultus hat 
ns Be . 
Se. Hochwürden der Lubliner Biſcho ieciels⸗ 
ki Ru Er abgereift, nd 1 > 
Die proviſoriſche Regierung des Koͤnigreichs Po⸗ 
len hat den e Kae Potodi, 55 — 
General: Procuratoriums, zum Stellvertreter de? 
Staatsraths in der Juſtiz Commiſſtion und den 
Staats⸗Referendar Johann Borakowski zum Stell⸗ 
vertreter des General⸗Sekretairs in derſelben Com⸗ 
miſſion ernannt. 


e 


Bekanntmachung. 

Der hier verftorbene Pächter Friedrich Wehr 
hat im gerichtlichen Teſtament vom aten Auguſt, 
publicirt den öten September c., neben feinen Te- 
ſtaments⸗Exekutoren, feine Geſchwiſterkinder zu Ere 
ben eingeſetzt. Letztere werden nun hiermit aufges 
fordert, ſich im Termin 

den 15ten December c. Vormittags 

um 10 Uhr, 

vor uns im Bureau des Juſtiz⸗Commiſſarius Brach⸗ 
vogel hieſelbſt zu geſtellen, und in ihrer erbeöberus 
fenen Eigenſchaft durch gerichtliche Erbeslegitima⸗ 
tious⸗Atteſte oder andere glaubhafte Dokumente aus⸗ 
zuweiſen. — Wer von ihnen gar nicht, oder nicht fo 
ausgeruͤſtet erſcheint, wird es ſich ſelbſt beizumeſſen 
haben, wenn er bei der von uns vorzunehmenden 
Conſtatirung und Vertheilung der Erbmaſſe über: 
gangen werden wird. 

Poſen den 26. Oktober 1831. 

Wehrſchen 
Exekutoren. 
Schulz Kitzmann zu Kolata. 
Muͤblenbeſitzer Müller hier. 


Teſtaments⸗ 


DIE... 1 

Lebens⸗Verſicherungsbayk für Deutſch⸗ 
land in Gotha, 

übernimmt gegenwärtig wieder Verſicherungen aus 

hie iger Stadt und Gegend, ſowohl auf Lebenszeit, 

als auf ein oder mehrere Jahre, und zwar mit 

Einſchluß der Choleragefahr und ohne 


Prämienerhoͤhung. 


Poſen, 1. November 1831. 
Die Agenten der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland in Got be. 
C. Müller & Comp. 
— — — — — 6 


Friſchen Caviar hat ſo eben erhalten und verkauft 
a 25 fgr. pro Pfund am alten Markte No, 8. 
Hartwig Kantorowicz⸗ 


